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 zogen war. Die Bestattungen dieser Periode treten als Boots-Bestattungen auf. Die
Leiche wird in bootsartigen „Särgen“ in den Höhlen ausgesetzt. Ein Vergleich mit
ähnlichen Bestattungsformen in Ost-Indonesien, Borneo und Celebes ist sicherlich

 angebracht. Interessant sind dann natürlich die Grabbeigaben, wie z. B. chin. Teller
und Amulette (etwa 10 cm hoch), die aus Dugong-Zahn geschnitzt wurden. Die Ge
sichtsdarstellung an diesen Amuletten gliedert sich zwanglos in den Stil der rezenten
ost-indonesischen Holzskulpturen ein.

Auf Grund der verwendeten Farbe unterscheidet der Verf. bei den Felsmalereien
drei Schichten: rot-, schwarz- und weißfigurig. Die Mehrzahl der Dokumente gehört
der rotfigurigen Schicht an; die schwarzen Bilder treten an Zahl stark zur Li,
während es weißfarbige nur sehr selten gibt. An vielen Stellen überlagern die
schwarzen Bilder die roten, so daß sich auf Grund dieses Indizes eine relative Chro
nologie ergibt. Innerhalb der roten Bilder lassen sich vier Stilgruppen unterscheiden,
die nach den Hauptfundorten bezeichnet werden: Tabulinetin, Manga, Ota I und
Arguni. Auf Grund der Überlagerung einzelner Stile läßt sich der Stil von Tabuline
tin als der älteste bestimmen. Dieser Stil liebt große, bunte Wände. Eine Fülle von
Zeichen finden sich neben- und übereinander. Vorwiegend tritt das Motiv der Hand-
Silhouette auf. Der Stil von Manga kennt keine zusammenhängenden Flächen. Ein
zelne, lineare Zeichnungen sind charakteristisch. Der bunte Untergrund tritt nicht
auf. Der Stil von Ota I, dessen Werke zahlenmäßig gering sind, schließt sich im
wesentlichen an Manga an. Die Zeichnungen sind plumper und großformatiger. Der
Stil von Arguni schließlich schließt sich an den von Tabulinetin an, jedoch sind die

Malereien barocker und aufgelöster.
Auch die schwarzen Malereien zeigen mehrere Stilgruppen, wobei sich diejenige

von Ota II offensichtlich als dürftige Fortsetzung der roten Figuren von Tabulinetin
und Arguni erweist. Eine markante Stilgruppe sind dann die Werke in der Höhle
Sosorra mit Schiffsdarstellungen. Die Menschenfiguren in dieser Höhle erinnern aller
dings wieder an die rotfigurigen Stile. Die wenigen weißen Malereien ließen sich
 nicht mit einem Stilmerkmal bestimmen.

Der Verf. wendet sich dann mit aller Vorsicht einer Besprechung der zu erken
nenden Motive zu. Bei Schattenriß-Darstellungen sind offensichtlich Schablonen aus
Rindenstoff verwandt worden. Bewußt verzichtet der Verf. auf weitreichende Unter
suchungen, weist aber selbst darauf hin, daß diese Motive und ihre Darstellung im
Zusammenhang mit der Ornamentik Neuguineas gesehen werden müssen. Einige deut
liche bronzezeitliche Einflüsse sind nicht zu übersehen. Die Publikation schließt
mit einem vollständigen Katalog aller aufgenommenen Felsbildstellen.

Die Fachwissenschaft kann das Erscheinen dieses Materials nur begrüßen. Lang
sam mehren sich die Berichte über Felsmalereien in Neuguinea. Und bei aller lokal
bedingten Unterschiedlichkeit der einzelnen Stationen treten, im Ganzen gesehen,
 so viel überraschende Ähnlichkeiten auf, daß sie ebenso eine Erklärung verlangen wie
die sorgfältig herausgearbeiteten Unterschiede. Das aber ist weiteren Forschungen
überlassen, zu denen diese Veröffentlichung eine wichtige Unterlage bietet.Carl A. Schmitz

Hütteroth, Wolf-Dieter: Bergnomaden und Yuylabauern im mittleren kurdischen
Taurus. Marburger Geographische Schriften, Heft 11. 190 S.; Abbildungen und

 Karten; Beilage: 1 Übersichtskarte. Selbstverlag des Geographischen Instituts der
Universität Marburg, 1959.
Die vorliegende, in die Reihe der „Marburger Geographischen Schriften“ auf

 genommene Dissertation des Grographen Wolf-Dieter Hütteroth sollte auch ethno-
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